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bunden WAaLl. Am Ende mMUu. noch erwähnt €: umfangreichen Brieikorpus überlie-
werden, dals ıne Aufarbeitung des ontı- lert sind. ach seinem mit Jahren

vollzogenen 1Nfirı 1n das Eremitenklo-Nkats Sylvesters IL dringlich wird;
seiner hohen Bildung und se1Ines Brieibu- ster Onte Avellana 1M Apennıiın tTrat In
ches erscheint als apsnicht sonderlich Kontakt ZU[Lr ebentHalls STar. eremitisch
profiliert. ausgerichteten Abtei Pomposa, die

öln Odilo Engels „bedeutendsten ager der monastischen
Refiorm“ kennenlernte, hne dafs sich de-
II  - BEinfluß 1n seinem Werk WOrtgelireu
nachweisen 1äßt (S 45) Nnwleweılt prag-

Chrıstian Lohmer. Herem1 Conversatio. STU- ten amılanı darüber hinaus seine Besu-
1en den monastischen Vorstellun- che „n den benediktinischen Hochbur-
gCH des Petirus amılanı eıtrage P 0  gen Cluny und Montecassıno (S 46)?
Geschichte des Alten Moönchtums un Der V{ belegt detailliert, „dals die ortigen
des enediktinertums 395 Munster benediktinischen ebräuche 1 urch-
(Aschendorif) 1991, 2 149 S KT aus beeindruckten, A dals ber die dort
ISBN 0420203973557 gemachten Erfahrungen keinen konkre-

ten Niederschlag ın seinen monastischen
DIie bisherige Forschung hat bereits Bestimmungen fanden“ (S 533 Schliels-

„unzählige Einzelprobleme“ un „punk- iıch Wiıe stand amılanı Z Benediktus-
tuelle Ausführungsbestimmungen“ aus regel, der „bedeutendsten Mönchsregel
dem Gesamtwerk des Eremitenprliors VO  _ se1ıt der Karolingerzeit“ (S 25)? Der VT1
onte vellana und spateren Kardinalbi- beantwortet diese rage anhand eines
schoi{is VO.  — stla, Petrus amılanı (7- 10723; zweigestuften textkritischen Vergleichs.
behandelt, hne Ss1€ allerdings einem Im ersten chritt orjientilert sich Aut-
Gesamtbild zusammenzufügen. An diese bau der Benediktusregel, WEn das
Vorarbeiten Knuüpit Christian Lohmer, Brieikorpus DamJanıs auft wOortigenaue
Mitarbeiter bel den Monumenta Germa- hin untersuchtÜbereinstimmungen
nlae Hıstorliae, d WE das gen. (S 64-79 Um jedoch einen eventuellen
Desiderat au{greift un die „Spiritualität“ Wandel VO dessen Umgang miıt dieser
Damıilanıs se1n „geistiges Umield‘ SOWI1E ege nachweisen können, dient ihm
die VO  3 ihm rezıplerten Traditionen 1n 1M zweıten Schritt die Chronologie der

Brieife als Malsstab für die Suche nachumfassender Weise analysiert (& V-VI]).
In Kapitel „Vorbedingungen: Dıe lta- Textparallelen ıIn der Benediktusrege.

lienische Eremitenbewegung die (& 81) Der V1 selbst zeig sich VO Er-
Wende VO 11. Jahrhundert“ gebnis seiner Textvergleiche überrascht
(S 1—35) skizzlert der VT{ die beiden 110- S 81) „-Bine direkte Vorlage Damilanıs
nastischen Einflulßbereiche Italiens 1e* be1 der Benutzung der Benediktusregel 1st
HCr Zeıit eın süditalienisch-griechisches nachweisbar!“ S 82) Genauerhin mMUu.
Mönchtum, das sich VOTLT allem den OSst- ihm se1lt 1051 ine Veroneser Handschrilft
lichen Monchsvaätern orlentlierte, wohin- dieser Regel ZUrTr Verfügung gestanden ha-

1mM Norden die ege des Hl Bene- ben, die „vielleicht selbst besessen hat“
dikt vorherrschte. Zwischen diesen bel- (S 831—84). DIie inhaltliche Auswertung
den Einflulßsphären gab „eInE Gruppe der Jage geförderten Textparallelen
VO  a Mönchen, die als Eremiten ıne Ge- ste VOTL der rage, >9D die Anordnungen
meinschaft bildeten“ S 6) Hauptvertre - Petirus Damıilanıs Gruppe der
ter dieser Richtung der Monchsva- Kkommentare der atuten gehören, der
ter Romuald ( 1027 un Petrus a ob S1C einen eigenen normatıven AYNı-
mlanı:;: Fuür Romuald belegen die ater- spruch besitzen, der neben, ja vielleicht
schriften und die Benediktusregel als 1Im Gegensatz ZUr Benediktusregel
Grundlagen seINESs Mönchtums, dals steht“ (S 87) ach einer ausführlichen
auf seinem VO  D innerer Unrast gepragten und vergleichenden inhaltlichen Analyse
Weg mıiıt zahlreichen Asketen beider der In rage kommenden Brieftexte mıiıt
nastischer Zonen‘ In Berührung gekom- den entsprechenden Aussagen der Bene-
IN  w} 1st diktusregel (S 5-1 halt der VT fest,

Im 10% aul amılanı analysiert der VT daß die Benediktusregel den echten
die 1mM Hintergrund stehenden geistlichen ONC nach dem Verständnis Damıilanıs
Traditionen 1n Kapitel „Grundlagen: Pe- ZWINgt, die höhere Stufe des onastı-
FEKUSs amılanı und se1Ne Quellen  CO Sg 36— schen Lebens, das Eremitentum, 1n der
123) vornenNnmlıc: anhand seiner Biıogra- We1lise wählen, WI1e CS der ened1i
phie un se1nes philosophisch-theologi- selbst vorgelebt habe (S 108) egen die-
schen Schaffens, die ın wel ıten un e1- SC[E 11 Vergleich den Benediktusregel-
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über hinaus einen wichtigen Einblick ıInKkommentaren der Karolingerzeıit 4S
delten monastischen Grundkonzeption das ‚Regelverständnis‘ der hochmittelal-
lassen sS1e sich als direkte Vorlage für 1)a terlichen Eremitenbewegung, der weılt
m1lanıs deen  M4 ausscheiden (S 109—1 12) über talien hinaus VO Bedeutung se1in
Gleichfalls hne lıterariısche Notierung könnte
blieben die ihm ekannten A  Cchrılten der Munster 1.W. UDerIus Lutterbach
Vater  &e ebenso W1E die Geisteswelt
Romualds, der sich zutie{ist verbunden
Tuhlte (S 112-123). Ja, uch WE Da-
mlanı einzig auftf die Benediktusregel als Hiıldegardıs BingensIis Epistolarıum Pars Pri-

19 Van er OTrpPUuSrundlage für die Zitate in seinen Briefen
zurückgri{ff, unterstreicht der Vi{ 1n Kapı1- Christianorum, Continuatıio Mediaeva-
tel „Aussagen: Petrus Damıilanıs Regel- lis 9 | Turnhout (Brepols 1991, 230
verständnıis“ (S 124-136), „dals keine
Verbindlichkeit seiner Vorschriften beab- ESs wird kaum jemanden geben, der bes-

iınesichtigte”. Vielmehr entsprach CS seinem SC Voraussetzungen mitbringt,
nliegen, „Leitliniıen formulieren, möglichst gute Ausgabe der Brieife Hilde-
nach denen jedes Mitglied seiner Geme1lin- gards vorzulegen. ist se1t langem mıt al-
schaft en sollte, sSOWwWeIlt se1ine Kräfite len roblemen der Hildegard-Forschung
erlaubten  M (S L23) Demnach läuft das vertrauft; hat sich celbst schon mehrtfach
„Resümee“ 1ın Kapitel (S FA36) dar- olchen geäußert, vorsichtig, wohl-
auft hinaus, dafs die Benediktusregel VOT überlegt un mıt dem spürbaren 115 der
em aufgrund der nachgewiesenen Sara Verantwortung, Wahres VO. Falschem
te „als Basıs“ für Damıianıs monastische scheiden mussen. Was ELE bereits VOTI-

Vorstellungen anzusehen 1st (S 130), jegt, die FEdition der ersten neunzlg (von
während die iıten und Sprüche der Ostlı- insgesamt dreihundertneunzi1g) Briefen,
hen Moöonchsväter nachgeordnet sind, verdient enn uch grolse Anerkennung,
uch WE die Pragung durch das Vorbild zumal WE INa  — bedenkt, dals die ber-
OMUualds „kaum uüberbewertet werden“ lieferung infolge vieler Manipulationen
kann (S 130) ITroOt7z aller Übereinstim- „Jahrhunderte lang das Bild der Korre-
INUNg 1st festzuhalten, dafs amılanı „e}: spondenz Hildegards VerzerIr hat“ Eın
gentlich Nn1€e iıne Regel mıit Gesetzescha- grolses Verdienst besteht schon darin, dafß
rakter“ wollte, enn jeglicher Gesetzes- die verschiedenen Codices gründlich auf
charakter seliner Briefe hätte das persOon- ihre Zuverlässigkeit, ihre Entstehungszeılt
liche Opfer in seiner Bedeutung geschmä- un Abhängigkeit geprülft und dals den

besten unter ihnen (Z, W,M) VOTL andernert (S 134) Ja, diesen Vorausset-
ZUNSCI) kann der VT amılanı abschlie- der Vorzug gegeben, dafs uch die Fortent-
ISsend mıt ec als „Reformbenediktiner“ wicklungen VO  e frühesten noch verhält-
bezeichnen, der „den breiten Spielraum nismälsig unbedeutenden Abänderungen
[lustriert], den die Auslegung der Bene- 1n aäalteren Handschriften iImmer stärker

einschneidenden und dreisteren Umge-diktusregel ihren Beifolgern 1mM ausgehen-
den und 5 Jahrhundert gewährte“ staltungen 1n den jJungeren (bis R)
(S 134) deutlich gemacht worden sind. Die Be-

Dıe vorliegende Arbeit, ist resu- weisführungen des Herausgebers sind
mieren; besticht durch ihre Pragnanz, wohl uüberdacht un! SOM Allerdings 1st

I1la  — ab und versucht, ihm eın wen1gtrıngenz und Iransparenz 1n sprachli-
cher, VOL allem ber In inhaltlicher Hın- Mut zusprechen wollen, damit seine
SIC. Der Argumentationsgang basiert auftf Zweiftel unbeschwerter anmelde und die
einer breiten Kenntnis der Sekundaäarlite- Indizien, welche Fälschungen verraten,
ratur, auf einem profunden und kreatıiven hne allzu große Rücksicht au{f Angstlich-

keiten der Hildegard-Verehrer hervorzu-Umgang mıit der schwierigen Quellenlage
un! mundet sowohl 1mM Blick auf einzelne heben WagC Man hat nämlich den Eın-
Argumentationsschritte als uch 1m Ge- TUC. ‚p' un! richtige edenken,
samtergebnis In iıne Fülle SOTrgSalıı 1SKU- die ihm auifsteigen, würden immer wieder
Jlerter rwagungen, zwischen denen sich durch andere Personen er uch durch
der VT entscheıdet. Besonders die textkrIi- ihn selber) zurückgebunden; Sagl doch
ISbelegte Rolle der Benediktusregel 1m SA Beispiel: „Obwohl ich, vielleicht
Denken Damıianıs gewissermaßen das mehr als andere, überzeugt bin, dals sıch
Herzstück der vorliegenden Arbeit darf 1n die Überlieferung des Brieikorpus INall-
als bedeutender Anhaltspunkt für die hes Unrichtige eingeschlichen hat

worauft Fragwürdiges annn dochAuslegungsgeschichte der Benediktusre-
ge] werden, Ja, ermöglicht dar- N1IC un die „Spurla” verweisen moöoch-


